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«Ein menschliches Phänomen»
Jeder vierte Mensch ist in sei-
nem Leben zumindest ein Mal
ernsthaft psychisch krank. Der
morgigeTag der psychischen
Gesundheit will darauf auf-
merksam machen und mit
Tabus und Ängsten brechen.

Von Janine Köpfli

Vaduz. – Sie war immer ein fröhlicher
und positiver Mensch, bis ein Schick-
salsschlag sie in eine depressive Psy-
chose riss. «Ich wusste nicht, was mit
mir passierte und konnte es mir auch
nicht erklären, weil ich nie psychische
Probleme hatte», erinnert sich Belin-
da*. Sie musste ein Jahr in eine Psy-
chiatrie und fand schliesslich in ver-
schiedenen Gesprächsgruppen Kraft
und Mut,was ihren Genesungsprozess
unterstützte. «Es war wichtig für
mich, mit Menschen zu sprechen, die
das Gleiche erlebten und lernen muss-
ten, sich als veränderter Mensch wie-
der in die Gesellschaft einzuglie-
dern.»

Jede Psychose ist anders
Weltweit sind 450 Millionen Men-
schen von psychischen Krankheiten
betroffen. Depressionen, Alkoholab-
hängigkeit,Demenz undAngstzustän-
de sind die häufigsten psychiatrischen
Leiden. Der Welttag für psychische
Gesundheit am 10. Oktober wurde
1992 von der World Federation für
Mental Health mit Unterstützung der
Weltgesundheitsorganisation (WHO)
ins Leben gerufen, um auf die Belange
von Menschen mit psychischen Er-
krankungen aufmerksam zu machen
und um das Verständnis und das Wis-
sen rund um das Thema zu fördern.

«Es ist normal, verschieden zu
sein!», lautet der Titel der sogenann-
ten «Blauen Broschüre». In diesem 34
Seiten umfassenden Infoheft geben
Psychose-Erfahrene,Angehörige,The-
rapeuten undWissenschaftler ihrWis-
sen weiter und versuchen damit vor
allem aufzuklären. Psychosen seien
ein zutiefst menschliches Phänomen,
heisst es darin. «Wer lange Zeit ver-

Keine Depression ist wie die andere: «Eine Depression bedeutet für mich das Einfrieren des Herzens zu einem Klumpen
Eis», schreibt ein Betroffener. Bild Wodicka

zweifelt ist, ohne Halt undTrost zu fin-
den, wer seine Gefühle nicht mehr
mitteilen kann und sie nicht mehr aus-
hält, kann depressiv werden ... Dauert
dieser Zustand an, sprechen wir von
Psychosen.»

Eine Psychose ist eine tiefe existen-
zielle Krise, eine meist alle Lebensbe-
reiche umfassendeVerunsicherung.Je-
de Psychose ist anders, weil jeder
Mensch anders ist. Bis heute gibt es
keine allgemein gültige Erklärung für
Psychosen und ihre Entstehung. Wis-
senschaftler sind sich aber einig, dass
jeder Mensch die Möglichkeit in sich
trägt, psychisch zu erkranken. «Je
nachdem, wie dünnhäutig oder dick-
fellig jemand ist, reichen mehr oder
weniger Stress, Reizüberflutung, see-
lische Erschütterung oder Isolation,
um eine Psychose auszulösen»,
schreibt ein Psychologe in der «Blau-

en Broschüre».Von einer tiefen exis-
tenziellen Krise sind immer alle Ebe-
nen des Lebens berührt. Dementspre-
chend ist es wichtig, den ganzen Men-
schen zu sehen, um eine umfassende
Hilfe bieten zu können. «Hilfe muss
ganzheitlich sein, im gewohnten Le-
bensumfeld ansetzen, sich auf die vor-
handenen Ressourcen beziehen und
sich vor allem auf eine verlässliche
langfristige Begleitung stützen.»

Wahnsinnsnächte
Rund um das Thema psychische
Krankheit kursieren zahlreicheVorur-
teile, die vor allem aufgrund von fal-
schen Vorstellungen und Informatio-
nen weitergetragen werden. Auch in
diesem Punkt möchte derWelttag für
psychische Gesundheit ansetzen. Nur
wenn das Wissen vergrössert wird,
kann dasThema enttabuisiert werden.

Um das Wissen auch in Liechtenstein
zu vergrössern, organisiert Matthias
Brüstle jedes Jahr die sogenannten
«Wahnsinnsnächte». Das Motto der
diesjährigen Veranstaltungsreihe lau-
tet: «Seele und Körper». An vier
Schauplätzen finden während einer
Woche sechs Veranstaltungen statt.
Das Angebot reicht von Theater (es
wirkt beispielsweise das JungeTheater
Liechtenstein mit) über die Eröffnung
eines Tageszentrums, einen Fachvor-
trag, eine Lesung mit dem Schriftstel-
ler Mario Wirz aus Berlin und Musik
bis hin zu einer abschliessenden Kino-
nacht mit den Filmen «Nord», «Vin-
cent will meer» und «Shutter Island».

Wahnsinnsnächte 18. bis 22. Oktober. Mehr
zum Programm auf www.wahnsinn.li

* Name der Redaktion bekannt.

Einbrüche im
Oberland
Vaduz. – Zu zwei Einbrüchen in
Wohnhäuser kam es in den vergan-
genen Tagen in Vaduz und Schaan.
Eine unbekannteTäterschaft schlug
bei einem Einfamilienhaus inVaduz
die Verglasung der Balkontür ein
und öffnete durch das Betätigen des
Türhebels von innen die Tür. Die
Täterschaft durchsuchte mehrere
Räumlichkeiten und öffente diverse
Behältnisse. In der Nacht auf Frei-
tag ereignete sich ein weiterer Ein-
bruch in ein Einfamilienhaus. Eine
Täterschaft hebelte ein Fenster mit
einem Flachwerkzeug auf und ver-
schaffte sich so Zutritt zu den
Räumlichkeiten.Auch hier wurden
diverse Behältnisse und Schubla-
den geöffnet und durchsucht. Die
Höhe des entstandenen Sach- so-
wie Vermögensschadens ist noch
nicht bekannt. (lpfl)

Wanderin stürzt 60
Meter in den Tod
Bregenz. – Eine 59-jährige Vorarl-
bergerin ist am Mittwoch beim
Wandern oberhalb von Dornbirn
in denTod gestürzt.Sie verirrte sich
beimAbstieg, geriet in steilesWald-
gelände und stürzte rund 60 Meter
in ein Bachbett ab, wie die Sicher-
heitsdirektion am Freitag mitteilte.
Die Frau war am Mittwochabend
als vermisst gemeldet worden. Die
Einsatzkräfte entdeckten die Lei-
che der Wanderin am späten Don-
nerstagnachmittag. Zur Suche nach
der Vermissten standen die Berg-
rettung, die alpine Polizei und ein
Helikopter im Einsatz. (sda)

21-jährige
Autofahrerin verletzt
Sennwald. – Eine 21-jährige aus-
ländische Autofahrerin ist in der
Nacht auf Freitag bei einem
Selbstunfall auf derAutobahnA13
bei Sennwald verletzt worden.
Laut Angaben der St. Galler Kan-
tonspolizei musste die Frau mit
dem Rettungswagen in ein Spital
eingeliefert werden. Die wahr-
scheinlich angetrunkene Frau
durchbrach mit ihrem Wagen ei-
nen Wildschutzzaun. Das Auto
rollte danach rund 80 Meter über
eine Wiese, ehe es zum Stillstand
kam. Der Frau wurde der Führer-
ausweis aberkannt. (sda)

Rollerfahrerin bei
Unfall verletzt
Untereggen. – Eine 68-jährige Rol-
lerfahrerin ist gestern in Untereg-
gen frontal mit einem Lieferwagen
zusammengestossen.Die Frau wur-
de schwer verletzt und musste ins
Spital gebracht werden. LautAnga-
ben der Polizei war die Frau mit ih-
rem Motorroller aus noch unge-
klärten Gründen auf die Gegen-
fahrbahn geraten. Die Strecke St.
Gallen-Eggersriet musste eine hal-
be Stunde lang gesperrt werden.
Am Roller entstand Totalschaden,
der Lieferwagen musste abge-
schleppt werden. (sda)

Lebenslängliche
Verwahrung
Weinfelden. – Der 43-jährige
Schweizer, der vor zwei Jahren in
Märstetten TG ein Callgirl ersto-
chen hat, wird lebenslänglich ver-
wahrt. (sda)
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Von der Ringparabel zum Projekt Weltethos
21. Peter-Kaiser-Vortrag im Ka-
pitelsaal des Pfarrhauses Ben-
dern: Alois Riklin sprach ges-
tern, um 18 Uhr, am Liechten-
stein-Institut über dasThema
«Von der Ringparabel zum Pro-
jektWeltethos». Lessing, Küng,
und der Koran wurden zitiert.

Von Henning v. Vogelsang

Bendern. – Das friedliche Neben- und
Miteinander von Judentum, Christen-
tum und Islam ist die Vision Lessings
im Drama «Nathan der Weise».Alois
Riklin, ehemaliger Rektor und Profes-
sor für Politikwissenschaft der Uni-
versität St. Gallen und Mitglied des
Wissenschaftlichen Rates des Liech-
tenstein-Instituts, führte seine Zuhö-
rerschaft in die Ringparabel ein, be-
kannt aus dem Drama «Nathan der
Weise» von Lessing. Er spannte den
Bogen von ihrer Überlieferung in der
Literatur schon vor Lessing und auf
ihren Sinn im Zusammenleben der so-
genannten abrahamischen Religionen
Judentum, Christentum und Islam bis
zum «ProjektWeltethos» des Schwei-
zer Theologen Hans Küng und darü-
ber hinaus, das einen minimalen
Grundkonsens globaler ethischer
Werte, Massstäbe und Haltungen an-
strebt.

Die Begrüssung und das Schluss-
wort hatte Institutspräsident Guido
Meier vorgenommen, Dieter Lange-
wiesche, ebenfalls Mitglied des Wis-
senschaftlichen Rates, führte in die
Thematik des Vortrags ein und ging
dabei auch auf die Tätigkeit Riklins

ein.Schauspieler, Sänger und Musiker
Simon Engeli ausWinterthur assistier-
te dem Redner als Rezitator ausge-
suchter Texte Lessings, Boccaccios,
Goethes, der Bibel usw.

Lessing nannte als Quelle seines
Dramas eine Novelle im «Decamero-
ne» von Boccaccio, der sie einer Flo-
rentiner Novellensammlung aus dem
13. Jahrhundert entnahm. Der Ur-
sprung der Parabel findet sich aber be-
reits in einem Dialog zwischen einem
Moslem und einem Christen um 781.
Eine weitere, von Lessing ausVorsicht
verschwiegene Quelle hat Riklin he-
rausgefunden, nämlich den Koran.
Lessings Botschaft sei klar: Alle drei
Religionen bilden als Abkömmlinge
des StammvatersAbraham eine Fami-
lie, verbunden durch den Glauben an
den einen und gleichen Gott.

Rahmenbedingungen nötig
Im Hier und Heute: Der inter- und in-
nerreligiöseWettbewerb bedürfe hin-
reichender ethischer Rahmenbedin-
gungen, erklärte Riklin, hier könne
das «Projekt Weltethos» von Hans
Küng weiterhelfen. Küng und sein
Kollege Karl-Josef Kuschel hätten sich
intensiv mit der Ringparabel Lessings
auseinandergesetzt und Lessings An-
satz weiterentwickelt, von den drei
abrahamischen Religionen auch zu
anderen Religionen und darüber hi-
naus auch zu nicht religiös begründe-
ten Friedenskonzepten.Vor allem aber
erfüllten die Forderungen des Pro-
jekts nach einem Dialog zwischen den
Religionen, nach Betonung der Ge-
meinsamkeiten statt des Trennenden
und nach einem minimalen Konsens

Professor Alois Riklin: Er sprach über die Ringparabel und deren Bedeutung in
der heutigen Zeit. Bild Elma Korac

globaler ethischer Standards jene
Rahmenbedingungen, die ihm geeig-
net scheinen, die von Lessing hinter-
lassene Lücke zu schliessen.

Ein nötiger Dialog der Kulturen be-
nötigt nach seinerAnsicht fünfVoraus-
setzungen, damit er zielgerichtet er-
folgen könne: 1. Selbstkritik vorWelt-
kritik. 2.Wahrhaftigkeit, dazu Riklin:
«Wahrhaftigkeit ist natürlich mehr als
nur das Gegenteil von Lüge» und
nannte andere Beispiele von fehlen-
derWahrhaftigkeit, eine trotz weitge-
henden Konsenses z. B. nicht für alle
Politiker generell akzeptable Forde-
rung. 3. Absage an jeden exklusiven
Wahrheits- und Heilsanspruch, bei
den drei abrahamischen Religionen

sei dies nur für die Juden kein Prob-
lem, in der katholischen Kirche sei
dieseAuffassung erst mit dem Zweiten
Vatikanum korrigiert worden. 4. Res-
pekt vor derWertschätzung, dazu die-
ses Zitat von Goethe: «Toleranz sollte
nur eine vorübergehende Gesinnung
sein, sie muss zur Anerkennung füh-
ren, Dulden heisst beleidigen.» 5.
Standfestigkeit. Dazu habe Küng ge-
sagt, dass jeder bei seiner Religion
bleiben, aber zur Kenntnis nehmen
solle, dass es gemeinsame ethische
Werte in allen Religionen gebe.

Nach kurzer Diskussion endete die
rund zweistündige Veranstaltung und
mündete in angeregte Diskussionen
bei einem Aperitif.


